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Deutſches Reich.
Kaiſerbeſuch in England. Die in Hofnachrichten

zeiſtens gut unterrichtete „Weſtminſter Gazette“ ſchreibt „Es
j faſt gewiß, daß Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer in

jeſem Sommer Cowes beſuchen wird. Wenn Alles gut
eht, wird Kaiſer Wilhelm am 29. Juli, dem Sonntag vor
in Beginn der Regatta, auf der königlichen Yacht „Hohenzollern“

n Solent eintreffen. Der Kaiſer beabſichtigt eine Woche auf
inem Schiffe dort zu weilen. Die Königin wird einige
feſimähler zu Ehren ihres Enkels im Durbar- Zimmer des
Schloſſes Osborne geben.“

Die Großherzogin von Baden hat den preußiſchen Ober
äſidenten den Wunſch ausgeſprochen, Abſchriften derjenigen Schreiben
erhalten, welche die verewigte Kaiſerin Auguſta im Laufe
er Jahre an Vereine, Anſtalten, Korporationen u. ſ. w. im Bereicheer errin Schleſien gerichtet hat.

Theilnung von Regierungebezirken. Bei der in
Ausſicht genommenen Theilung des Regierungsbezirks
Potsdam liegt es in der Abſicht, dem mit dem Amtsſitz

FCharlottenburg neu zu bildenden Regierungsbezirk die fünf
Worortkreiſe Teltow, Niederbarnim, Schöneberg, Rixdorf und

Charlottenburg die daran grenzenden Kreiſe Beeskow und
Dberbarnim, ſowie die Kreiſe Prenzlau, Angermünde und Templinzuzutheilen. Für die Zukunft Jeht weiter die Theilung der

Regierungsbezirke Königsberg, Oppeln, Düſſeldorf,
vielleicht auch Arnsberg zur Erwägung und zwar würde
es ſich bei Oppeln und Arnsberg um die Bildung neuer,
a die Montan und Jnduſtriereviere umfaſſender Bezirke

andeln.

Der Provinziallandtag der Provinz Hannover nahm
einen Anirag auf Errichtung einer Landwirthſchaftskammer
in der Provinz Hannover mit großer Mehrheit an.
Zum Landesdirektor der Provinz Hannover wurde Schatz
rath Lichtenberg Hannover gewählt.

Der Oberregierungsrath bei der General- Kommiſſion in
Hannover v. Hove iſt zum Präſidenten der General- Kommiſſion in
Königsberg i. Pr. ernannt worden.

Die Staatsregierung ſucht in der Erkenntniß, daß die ſtaatliche
Grund, Gebände- und Gewerbeſtener keineswegs überall ſich
als Grundlage der kommunalen Beſteuerung eignet und manche
der gegen die Beſtimmungen des Kommunalabgabengeſetzes
erhobenen Beſchwerden ihren Grund weſentlich hierin
haben, den Gemeinden den Gebrauch der ihnen
durch dieſes Geſetz beigelegten Befugniß, beſondere Grund, Gebäude
und Gewerbeſteuern einzuführen, dadurch zu erleichtern, daß ſie
Muſter zu derartigen Statuten, welche den in der Praxis bervor-
tretenden Bedürfniſſen angepaßt ſind, aufſtellen läßt und ſie den
Gemeinden zur Verfügung ſtellt.

Zur Bankigeſetznovelle wird angeblich in Betreff der
Beſtimmungen über die Privatnotenbanken ein Kompromiß
vorbereitet, dem auch die Regierung zuſtimmen ſoll. Danach würden
die Privatbanken nur dann verpflichtet ſein, nicht unter dem Diskont
der Reichsbank zu diskontiren, wenn ſie wegen eines beginnenden
Goldabfluſſes von der Reichsbank dazu i aufgefordert
werden. Sobald der Goldabfluß aufhört, hätte die Reichsbank den
Privatbanken den Diskontoſatz wieder freizugeben. Wir geben die
Rachricht mit Vorbehalt wieder.

Die Schlachtvieh und Fleiſchbeſchan. Der in der
Thronrede bei Eröffnung des Reichstags in Ausſicht geſtellte
Entwurf eines Reichsgeſetzes über die Schlachtvieh und Fleiſch
beſchau wird nun, nachdem er die Zuſtimmung des Bundes-

e ugehen.
Nach der Geſetzesvorlage ſoll, wie die „Nordd. A z eitung“
erfährt, die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau im Weſentlichen
auf folgender Grundlage eine einheitliche Regelung für das
geſammte Reichsgebiet erfahren:

Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen und Pferde jeden Alters,
deren Fleiſch zum Genuſſe für Menſchen verwendet werden ſoll,
unterliegen vor und nach der Schlachtung einer amtlichen Unter
ſuchung. Befreit vom Unterſuchungszwange bleiben Schafe und Ziegen,
ſowie noch nicht drei Monate alte Kälber und Schweine, ſofern ſie
ausſchließlich im eigenen Haushalte des Beſitzers Verwendung
finden. Dieſe Befreiung fällt jedoch weg, wenn dieſe
Thiere Erſcheinungen einer Krankheit zeigen oder nach der
Schlachtung ſich als krank erweiſen. Bei Nothſchlachtungen
iſt die Unterſuchung vor der Tödtung erlaſſen. Die Unter-
ſuchung nach der Schlachtung hat ſich bei Schweinen, ſoweit deren
Fleiſch nicht ausſchließlich zur Verwendung im eigenen Haushalt des
Beſitzers beſtimmt iſt, auch auf Trichinen zu erſtrecken. Für die
Durchführung der Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau ſind Fleiſch
beſchauBezirke zu bilden und für jeden derſelben die erforder-
liche Anzahl von Beſchauern zu beſtellen. In erſter Linie ſind mit
der Beſchau approbirte Thierärzte zu beauftragen; andere Per
ſonen ſind vor ihrer Berufung einer Unterweiſung und Prüfung zu
unterziehen.

Das aus dem Auslande eingehende Fleiſch von
warmblütigen Thieren, ausgenommen Federvieh und Wildpret, ſoll
in Zukunft in den freien Verkehr nur zugelaſſen werden, nachdem
es eine amtliche Unterſuchung im Inlande paſſirt hat. Der
Unterſuchungszwarg ilt ſowohl für friſches als auch für zu
bereitetes Fleiſch. ci Schweinefleiſch hat ſich die Unterſuchung
auch auf Trichinen zu erſtrecken. Zur Erleichterung der
Unterſuchung des ausländiſchen Fleiſches wird die Einfuhr
zuf beſtimmte Eingangsſtellen beſchränkt. Die Unter-
auchung findet unter Mitwirkung der Zollbehörden und nur bei den

jenigen Zoll und Steuerſtellen ſtaft welche hierſür ausdrücklich be
ſtimmt werden. Um eine zuverläſſige Unterſuchung zu ermöglichen,
wird der Bundesrath beſtimmen, inwieweit das Fleiſch nur in zu
ſammenhängenden Thierkörpern oder in Stücken von
beſtimmter Größe und in natürlikem Zuſammenhange
mit inneren Organen eingeführt werden darf. Dem
Bundesrath iſt ferner die Ermächtigung ertheilt, Fleiſch, deſſen Un
ſchädlichkeit für die menſchliche Geſundheit in zuverläſſiger Weiſe im
Inlande ſich nicht mehr feſtſtellen läßt, von der Einfuhr auszuſchließen
und andererſeits für Fleiſch, welches erfahrungsgemäß vermöge der
Art ſeiner Gewinnung und Zubereitung nicht geſundheitsgefährlich
iſt, Erleichterungen hinſichtlich der Unterſuchung zu gewähren. Je
nach dem Ausfall der Unterſuchung iſt das ausländiſche Fleiſch in
der gleichen Weiſe wie das inländiſche zu behandeln.

Verſchärfte Beſtimmungen gelten für Pferde-
fleiſch. Die Beſchau ſoll hier nur von approbirten Thierärzten
vorgenommen werden dürfen, das Fleiſch darf nur unter der Be-
zeichnung als Pferdefleiſch in den Verkehr gebracht werden und muß
als ſolches auch bei der Einfuhr deklarirt werden. Der Vertrieb darf
nur räumlich getrennt von dem Vertrieb anderen Fleiſches
erfolgen und iſt Fleiſchhändlern, Gaſtwirthen u. ſ. w. nur
unter beſtimmten Einſchränkungen geſtattet. Die Anwendung
von Stoeffen und Verfahren bei der gewerbsmäßigen Zubereitung und
Haltbarmachung von Fleiſch, wekche zu geſundheitlichen Bedenken
Anlaß geben, und der Vertrieb derartig bearbeiteten Fleiſches iſt ver
boten der Bundesrath ſoll ferner ein gleiches Verbot für be-
ſtimmte Stoffe und Verfahren erlaſſen können, welche dazu benutzt
werden, um eine geſundheitsſchädliche oder minderwerthige Beſchaffen
heit des Fleiſches zu verdecken.

Spanien und die Karolinen. Die Nachricht, daß
Spanien auf den Beſitz der Karolinen nicht verzichten wolle,
ſcheint nicht richtig zu ſein. Denn wie aus Madrid jetzt
gemeldet wird, hat das Miniſterium erklärt, daß der Beſitz der
Karolinen, Marianen und Palacs nach dem Verluſt der
Philippinen für Spanien von keinem Nutzen ſei, da ihre Ver
proviantirung und Beſatzung mehr koſten würden, als ſie ein
bringen. Wenn demnach ein Staat die Jnſeln kaufen wolle,
werde die ſpaniſche Regierung ihm entgegenkommen.

Parlamentariſches.
Herr v. Köller, der frühere langjährige Präſident des

Abgeordnetenhauſes, feierte geſtern ſeinen 76. Geburtstag. Die
konſervative Fraktion hat in ein koſtbares Blumenartangement
gewidmet und auch ſeinen Platz im Sitzungsſaale mit Blumen
geſchmückt.

Deutſcher Reichstag.
35. Sitzung vom 17. Februar 1899, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Fürſt zu Hohenlohe, v. Bülow.
Eingegangen iſt der Entwurf einer Fernſprechgebühren-Ordnung.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe-Schillingsfürſt: Jch habe

dem hohen Hauſe die Mittheilung zu machen, daß der Präſident
der franzöſiſchen Republik, Herr Felix Faure,
geſtern Abend an einem Schlaganfall plötzlich verſchieden iſt.
Jch bin gewiß, daß die Vertretung des deutſchen
Volkes ſich eins weiß mit Seiner Majeſtät dem Kaiſer und den
verbündeten Regierungen in dem Ausdruck aufrichtiger und herzlicher
Sympathie für die franzöſiſche Nation, welche den Heimgang eines

Mannes beklagt, der als ihr Staatsoberhaupt unentwegt die
großen Intereſſen des Friedens, der Eintracht und der Wohl
fahrt der Völker gefördert hat. (Allſeitiges Bravo.) Ein
gedenk des gemeinſamen Bandes, welches alle gebildeten
Völker umſchlingt, ceben auch wir unſerer Trauer Ausdruck
über den Verluſt des franzöſiſchen Volkes, das zu keiner Zeit auf
gehört hat, einer der großen Träger der Civiliſation zu ſein. (Leb
haftes, allſeitiges Bravo

Präſident Graf Balleſtrem Der Reichstag hat ſich erhoben,
um ſeiner Sympathie Ausdruck zu geben ich konſtatire das.

Das Haus triti in die Tagesordnung ein. Die Beſprechung der

Jnterpellation Johannſen wegen der Ausweiſungenin Nordſchles wig wird fortgeſetzt.
Abg. Haeuel (fr. Vgg.) geht auf die ſtaatsrechtlichen Aus-

führungen des Reichskanzlers von geſtern ein. Wenn heute nach 35
Jahren der Zugehörigkeit Schleswigs zu Preußen und zum Reich die
preußiſche Regierung noch behauptet, daß dort außerordentliche Maßregeln
nothwendig ſind, ſo iſt das ſehr beſchämend dem gegenüber prallt jeder
Appell an Patriotismus und der Nationalitätsgedanken bei
mir ab. Für mich iſt die Integrität der deutſchen Herrſchaft in
Schleswig einfach ein Axiom. (Sehr richtig links.) Man ſagt, wir
ſtärken die Agitation durch unſer Eintreten für die Dänen. Stärken
wir die Agitation nicht viel mehr, wenn wir es zulaſſen, daß die
däniſchen Angehörigen Deutſchlands nirgends haben Gehör
finden können? Der Jnterpellant meinte, die däniſche
Agitation ſei nicht ſo ſchlimm. Das iſt nicht wahr.
Die däniſche Agitation iſt überaus ſcharf, ſo humor-
voll der Jnterpellant fie auch zu ſchildern verſucht hat. Die Dänen
denken auch vielleicht in ihrem Jnnern, daß ſie lieber Dänen ſein
möchten. Das kann man begreifen. Aber etwas Anderes iſt es, ob
man ſolche Gedanken zuſpitzt zu beſtimmten Erwartungen, deren Er
füllung nur von Zulaſſigkeiten abhängig wäre, deren Eintreten die
Betreſfenden nicht herbeiſehnen könnten, denn ſie würden vielleicht
dabei zuerſt zu Grunde gehen. Daß die Agitatoren über dieſe That
ſache ihre Anhänger hinwegzutäuſchen fuchen, iſt das Bedauer-

liche an der Agitation. Der Deutſche Verein in Nordſchleswig
hat ſich immer mehr als ein Parteiverein berausgebildet, der
den Krieg bis aufs Meſſer proklamirt unter dem Schlag-
wort Hinaus mit den Dänen über die Königsau! Der Gedanke,
daß für die Dänen ein Frieden ohne Aufgabe ihrer Nationalität
möglich ſei, kann jetzt gar nicht mehr in Erwägung gezogen werden.
Ich halte es mit der Stellung der Beamten unvereinbar, an den
Agitationen dieſes Vereins theilzunehmen ohne Schädigung ihrer
Autorität und Unparteilichkeit. Der Vergleich mit Jrland kann nur
ein Lächeln erwecken. Jn Nordſchleswig haben keine anderen Be
unruhigungen ſtattgefunden, als in jedem Landſtriche mit einer ſtarken
ſozialdemokratiſchen oder ultramontanen Agitatien. Die Vernichtung
oder Zurückſetzung der däniſchen Nationalität können wir nicht
fordern, ſondern nur die Einbürgerung der Dänen. Der Jnterpellant
behauptet allerdings, die Dänen würden zu Unrecht bei Deutſchland
zurückgehalten. Das iſt ein ſchwerer hiſtoriſcher Jrrthum. Es giebt
keine Grenze, die ſo hiſtoriſch beglaubigt wäre, wie die Königsau.
Südjütland ſoll niemals mit Dänemark einen Herrn haben das hat
ſich ebenſo behauptet, wie das: „Up ewig ungedeelt“. Es
mag früher von Dänemark aus die däniſche Agitation
bei uns unterſtützt ſein durch Demonſtrationen aber
ſo ſtark, wie der franzöſiſche Einfluß in ElſaßLothringen, war dieſer
Einfluß niemals, und jetzt halten ſich alle einflußreichen Elemente
davon fern. Kein Volk ſchickt ſoviel ſeiner Volksgenoſſen ins Aus
land wie Deutſchland. Wir ſind deshalb am meillen auf eine
humane Handhabung der Fremden- Polizei angewieſen. Fremde
Agitatoren auszuweiſen, war die Pflicht der Regierung.
Aber die Landesverweiſung richtete ſich gegen die eigenen
Staatsangehörigen, das iſt gegen den Buchſtaben und gegen
den Geiſt der Geſetze. Die Urſache der Foriſchritte der däniſchen
Agitatoren liegt in der Behandlung der däniſchen Sprache ſeit der
Sprachverfügung von 1888, während man bei der Beſetzung des
Herzogthums ſo verfahren war, daß man dem däniſchen Sprach-
zwange die deutſche Sprachfreiheit entgegenſtellte. Tritt man wieder
auf den Boden der Doppelſprachigkeit, ſo iſt eine Verſtändigung
zu erzielen. Das Mittel muß angewendet werden, das ſich paart
mit Gerechtigkeit und Humanität. (Zuſtimmung links.)

Abg. v. Tiedemann (Rp.): Wir ſtimmen den geſtern vom
Reichskanzler dargelegten Gründen bei und haben deshalb auch
gegen die Beſprechung geſtimmt. Die däniſche Propaganda
in Nordſchleswig wurde durch eine gewiſſe Schwäche der
preußiſchen Regierung unterſtützt. (Sehr richtig! rechis.)
Herr Johannſen machte geſtern den Eindruck des harmloſen
Biedermannes, der niemals ein Wäſſerchen getrübt hat. Er
iſt aber in Nordſchleswig ein ganz Anderer. Wir ſind alte
Bekannte aus der Zeit, als ich die Polizei in Flensburg
leitete und er eine Zeitung dort gegründet hatte. Jhm gebührt
das Verdienſt, die Gemüther wieder langſam in Erregung gebracht
zu haben. Er vereinte in ſeiner Hand die Fäden einer weitver
weigten Agitation, die bis nach Kopenhagen und bis in das
uguſtenburgiſche Lager reichten. Unter der Herrſchaft der däniſchen

Geſetze war er ſehr vorſichtig als die preußiſchen Geſetze in Kraft
traten, trat er mehr hervor, aber es war ſchwer, ihn zu faſſen.
(Heiterkeit.) Jm Gegenſatz zur polniſchen Preſſe wird die dän' ſche
Preſſe ſehr verſteckt geleitet. Die polniſche Preſſe greift ſcharf an,
aber offen, die däniſche Preſſe hält ſich immer eine Hinter
thür offen. Die alten Kalender ſind nicht harmlos, denn
darin wird der däniſche König als der Landesherr gefeiert, was doch
nahe an Landesverrath ſtreife. Wie hat es denn die Eiderdänen-
partei in den 50er Jahren getrieben Hunderte von politiſch harm-
loſen Leuten aus den beſten Ständen ſind damals ausgewieſen
worden. Nach meiner Kenntniß ſind nie preußiſche Staatsbürger
däniſcher Nationalität ausgewieſen worden. Wir danken der Staats
regierung, daß ſie die Beantwortung abgelehnt hat. (Lebhafter Bei-
fall rechts.)

Abg. v. Levetzow (konſ.) führt aus, die Angelegenheit gehöre
nicht vor den Reichstag, da ſie nicht zur Kompetenz des Reiches ge
höre. Auch ſei ſie im preußiſchen Abgeordnetenhaus genügend be-
ſprochen worden. Herr Hänel habe darauf hingewieſen, daß die Zahl
der däniſchen Stimmen ſeit 10 Jahren gewachfen ſei, aber daran mag
wohl hauptſächlich die bisher zu wenig ſcharfe Politik die Schuid
tragen. Jetzt, wo unſer Syſtem doch ein ſtrengeres ſei, werde der
Erfolg nicht ausbleiben. Jedenfalls ſei nöthig, Maßnahmen zu er-
greifen, um weiteren Schäden in Nordſchleswig vorzubeugen. Daßeine große Agitation dort im Gange ſei, habe Abe Hänel ſelbſt zu

gegeben. Schließlich wolle er nur noch ſagen, daß der Abg. Johann-
ſen ſicherlich den Ausgewieſenen keinen Dienſt erwieſen habe, indem
er ſich gerade an die Spitze der Interpellation geſtellt habe. (Bei
fall rechts.)

Abg. Tönnies (natl.) beſtreitet, daß in Folge der Ausweiſungen
eine ſolche Leutenoth eingetreten ſei, wie Johannſen behauptet.
Redner Prige den Sprachenerlaß. Als geborener Schleswiger könne
er namens des größten Theils der dortigen Deutſchen ſagen es ſei
die höchſte Zeit geweſen daß endlich einmal ſtrenge Maßnahmen
gegen die däniſche Agitation ergriffen wurden. Dieſe Agitation
werde in wachſendem Maße dreiſter. Redner lieſt dauernd ab und
wird wiederholt durch ironiſche Zwiſchenrufe: „Langſamer!“ unter
brochen. Er bemerkt ſchließlich bei einem erneuten Zuruf, nicht ab-

„Das geht Sie nichts an, das kann ich machen wie ich
ill!

Präſident Graf Balleſtrem Jch muß dem Herrn Redner doch
bemerken, daß nach der Geſchäftsordnung das Ableſen längerer Reden
nicht geſtattet iſt

Abg. Tönnies fährt fort, ſich über die zunehmende däniſche
Agitation zu verbreiten, wird aber, da er nach wie vor ablieſt, nach
einigen Minuten vom Präſidenten unterbrochen mit den Worten
„Jch muß den Herrn Redner unterbrechen Nach S 25 der Geſchäfts
ordnung iſt das Ableſen vorher abgefaßter Reden nur erlaubt, wenn
der Redner der deutſchen Sprache nicht mächtig iſt.“ (Stürmiſche
Heiterkeit.) Der Abgeordnete verläßt mit den Worten „Darauf
war ich allerdings nicht vorbereitet,“ die Tribüne.

Abg. Lieber (Centr.): Jch muß die Zuſtändigkeit des Reichs
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tags auf jeden Fall bejahen. Der Abg. Hänel hat die betr.
Verfaffungsbeſtimmüng ganz richtig interpretirt. Es wäre ein großer
Rückſchritt, wollten wir uns durch die Haltung der verbündeten
Regierungen unſer Recht verkümmern laſſen. Die größte Bedeutung
haben nicht ſowohl die Ausweiſungen, als die außerordentlichen
Maßregeln der preußiſchen Regierung gegen die däniſche Sprache.
Die Ausgewieſenen können nichts für die hetzeriſchen
Artikel der W J Preſſe. Jn Bezug auf die Bedeutungder Mutterſprache ſchließe ich mich den Ausführungen Hänels an

man muß auch dem Fremdling, den man beherrſcht, ſeine Mutter
ſprache laſſen. Ich hoffe, daß, entſprechend dem Worte des Juſtiz
miniſters, nach Recht und Gerechtigkeit verfahren werden wird.

Die Berathung wird auf Sonnabend 1 Uhr vertagt. Außerdem
Wahlprüfungen und kleinere Vorlagen. Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

22. Sitzung vom 17. Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: v. Miquel, v. d. Recke. Die zweite

Leſung des Etats wird beim Miniſterium des Jnnern fort
geſetzt. Beim Titel Land räthliche Behörden“ macht

Abg. Kopſch (fr. Vp.) dem Landrath zu Hagen Vorwürfe
darüber, daß er die Eintragung von Wahlberechtigten in die Wahl
liſten verweigert habe, weil dieſe ein eigenes Einkommen nicht
beſaßen. Jn einem anderen Falle wurde ein Wahlberechtigter
nicht aufgenommen, weil er den Kurſus einer Fortbildungsſchule
durchmachte. Zieht man die Konſequenzen dieſer Auffaſſung
ſo könnten alle Juriſten nicht aufgenommen werden die
jetzt einen Kurſus über das Bürgerliche Geſetzbuch mitmachen. Jn
Kottbus wurden die Mittheilungen über die Ueberſchwemmungs
entſchädigungen zugleich mit konſervativen Stimmzetteln ausgegeben.
Gört! hört links.) Der Landrath des Kreiſes Pinneberg, Graf
Moltke, entließ den Schreiber ſeines Landrathsamtes mit der aus
drücklichen Begründung, es geſchähe, weil der Schreiber freiſinnig ge
wählt habe. Der Redner ſchildert dann das Auftreten des Amts
vorſtehers Grafen Pückler in Tſchirne und fährt dann fort: Man
kann Niemand hindern, ſich lächerlich zu machen. (Heiterkeit.)

Abg. Graf LimburgStirum (konſ.): Wenn weiter nichts vor
gekommen iſt, ſcheint es bei den Wahlen ſehr korrekt zugegangen zu
ſein. (Sehr richtig rechts.) Jn ſolchen Dingen iſt ein ſehr großes
Maß von Skepſis nöthig ſo lange ſolche Behauptungen nicht er
wieſen ſind, empfiehlt ſich ein „non liquet“. Auch iſt nicht einzuſehen,
was die Ausführungen bezwecken. Der Miniſter iſt gar nicht die
Disziplinarbehörde des Amtsvorſtehers, auch der Landrath nicht. Jn
den ſchleſiſchen Gegenden wird von den Freiſinnigen ſtrenge Kontrole
geübt; als aber bei der Reichstagswahl in Guben mit einem Brief des
Reichskanzlers für die Liberalen agitirt wurde, da haben die Herren
nichts dagegen gehabt. Wir wünſchen, daß die Regierung bei den
Wahlen klar und beſtimmt ſagt, was ſie will. Beeinfluſſung dadurch,
daß man den Wählern wegen ihrer Abſtimmung Nachtheile zufügt,
wünſche ich auch nicht. (Beifall rechts.)

Miniſter Freiherr v. d. Recke ſchließt ſich den Ausführungen
des Grafen Limburg in allen Punkten an und proteſtirt gegen den
Vorwurf, daß die Beamten parteilich vorgingen. Den Vorwurf über
die Wahl des Prinzen Carolath hätte Graf Limburg-Stirum dem
Reichskanzler im Reichstag machen ſollen.

Abg. Rickert (fr. Vg.): Wenn dſe Landräthe ſich in den Dienſt
des Bundes ſtellen, dann haben die Herren Konſervativen nichts
gegen eine ſolche Thätigkeit. Wir werden Jhnen aus den Wahlen
in Hinterpommern noch ein Bild aufrollen! Wenn der Miniſter
gegen die Vorfälle in Tſchirne kein Wort der Mißbilligung hat,
dann iſt daraus zu entnehmen, daß ihm das Gefühl für ſolche un
erhörten Dinge abgeht. Beifall links.)

Abg. Graf LimburgStirum (konſ.) erwidert, er habe dem
Reichskanzler keinen Vorwurf gemacht, nur die mißbräuchliche Ver
wendung des Briefes getadelt.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.) Mit dem Brief des Reichs
kanzlers iſt ein großartiger Mißbrauch getrieben worden, ſonſt iſt es
bei den Wahlen ziemlich korrekt zugegangen. Wir ſind der Meinung,
daß nur Diejenigen ein Wahlrecht erhalten, die den Muth haben, es
öffentlich auszuüben.

Abg. Reimnitz (natl.) erklärt, der Brief ſei ohne Wiſſen des
Prinzen Carolath mißbraucht worden.

Abg. Rickert (fr. Vg.) bedauert, daß Frh. von Zedlitz dem
Prinzen Carolath den Mißbrauch des Briefes vorgeworfen habe.

Der Präſident v. Kröcher erklärt, er habe den Frhrn. v. Zedlitz
nicht in dem Sinne verſtanden, ſonſt würde er den Vorwurf nicht
geduldet haben.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.) giebt die Erklärung ab, er habe
nicht an Prinzen Carolath, ſondern den Liberalen den Vorwurf
gemacht.

Der Titel wird bewilligt.
Bei Titel „Polizeiver waltung von Berlin“ bringt
Abg. Kreitling (freiſ. Vp.) den Fall Köppen zur Sprache, indem ein anſtändiges junges Mädchen auf dem Voligeorhſibiug

gegen ſeinen Willen einer körperlichen Unterſuchung durch den
Arzt unterworfen wurde und verlangt Aenderung der betreffen
den Vorſchriften.

Reg.Kommiſſar, Geh. Rath Lindig erklärt, daß gegen unan
gemeſſene Behandlung ſiſtirter junger Mädchen ſehr energiſche Maß
regeln getroffen worden ſeien. Die Uebertragung der Wohlfahrts
polizei auf die Stadtverwaltung ſei bedenklich.

Abg. Dr. Varth (fr. Vag.): Die Art, wie die Theatercenſur in
Berlin gehandhabt wird, ruft den Spott der gebi deten Kreiſe her
aus. Theaterſtücke werden verboten, die anders wo unbeanſtandet
in Scene gehen. Jch erinnere blos an die Streichungen im „Cyrano
de Bergerac“. Eine Stelle wurde verboten, die von Ludwigs des
14. allerhöchſtem Pulsſchlag ſprach. Verboten wurde eine Stelle
Dem Dachs (der Madame Detis), dem Dachs ein Klyſtier! (Heiter
keit). Der Cenſor wollte dem Dachs das Klyſtier nicht geben. (Heiter
keit) Man mußte bis zum Oberpräſidenten gehen, bis der
Dachs ſein Klyſtier dekam. (Erneute Heiterkeit.) Welcher Geiſt

entſchuldigen Sie das harte Wort (Heiterkeit) herrſcht nur im
Polizeipräſidium Einen Cenſor aus Abdera er droht ſogar
mit Schließung des Theaters brauchen wir uns nicht gefallen
laſſen wir Berliner bitten, uns dagegen zu ſchützen (Beifall.)
Miniſter des Jnnern, Frhr. v. d. Recke: Der Vorredner hat

ſein Müthchen an einem Eenſor gekühlt, der ſich nicht vertheidigen
kann (Oho! links), den ich nicht vertheidigen kann, weil mir die
Details nicht geläufig ſind. Er mag gefehlt haben, gewiß. Wenn
aber was ein gütiger Himmel verhüten möge Herr Barth einmal
Cenſor beim Berliner Polizeipräſidium würde, würde er wahrſcheinlich
ebenſo viele Exzeſſe verüben. Weshalb ſoll ein Cenſor keine
Fehlgriffe thun dürfen Jch habe ſelbſt das Gefühl, daß Fehlgriffe
der Cenſur vorgekommen ſind, und ich habe zugleich die Empfindung,
daß nach gewiſſer Seite hin die Cenſur ſchärfer angezogen werden
könnte, das iſt nach der Seite der Spezialitätentheater hin. (Sehr
richtig Wenn aber der a Barth, wie es ſchien, mit ver
ächtlichem Tone von der alten Scharteke der Cenſur und dem alten
Zopf ſprach, der abgeſchnitten werden müſſe, ſo ſtellt er ſich da nach
meinen Jnformationen in Widerſpruch mit den Wünſchen aller
Theaterunternehmer, wie z. B. Gottſchalk, L'Arronge u. ſ. w.

Abg. Dr. v. Eynern: Die Koſten für die Polizei in Städten
mit königlicher Polizeiverwaltung ſind auf 24 Millionen geſtiegen.
Das iſt doch eine erhebliche Summe, die nur für 20 Städte aufge
wendet wird. Sind die übrigen 169 Städte wirklich ſo anders ge-
artet? Oder wäre es nicht beſſer, deren Polizeiverwaltung zur Regel
u machen? Die eigene ſtädtiſche Polizei hat in der Regel mit demden eine weit größere Fühlung; ſie wahrt die Intereſſen der
tadt weit beſſer. Es kommen nicht ſo viele Konflikte vor. (Veifall.)

Abg. Dr. Langerhans (fr. Vp.): Der Verkehr zwiſchen der
Polizeiverwaltung und der Stadt Berlin hat recht unangenehme
Formen angenommen.

Abg. Schall (konſ.): Jch ſtimme dem Abg. Barth nicht zu. Die
Theaterzenſur bewahrt uns davor, daß noch mehr Schund auf unſere
Bühnen kommt. Ein Theater, das ſich noch dazu Deutſches Theater

nennt, ſollte doch darauf halten, nichts Minderwerthiges zu bringen.
Viele Eltern ſind dem Cenſor dankbar. Nur ſollte noch mehr der
franzöſiſche Schund fern gehalten werden. Die Sittlichkeitspolizei
müßte verbeſſert werden. Unſere Schutzleute kann ich nur in Schutz

grade weil ſie aus der Kaſerne die Disziplin mitbringen.
eifall.Geheimrath Lindig: Die Beſſerung unſerer Sittenpolizei iſt

angebahnt. Eine Polizeimatrone wird angeſtellt, über die Anſtellung
einer Polizeiärztin ſchweben Verhandlungen. Es ſcheinen Gründe
für Umwandelung der ſtädtiſchen Polizei in Spandau in eine könig-
iiche vorhanden zu ſein. Aber bisher iſt von Spandau noch kein
Antrag gekommen.

Abg. Dr. Barth (fr. Vg.): Die Tageszeitungen tragen ohne
Präventivzenſur ihre Anſchauungen Millionen Leſern vor. Warum
ſollte deshalb die veraltete präventive Theaterzenſur nicht ebenfalls
fallen können, die ſchließlich doch nur einige Tauſend Menſchen
ſchützen kann Der Miniſter weiß ſeit drei Tagen, daß ich die
Theaterzenſur zur Sprache bringen wollte da konnte er ſich ja über
z Thorheiten ſeiner Untergebenen unterrichten. Wozu iſt er ſchließ
ich daAbg. Gothein (fr. Vgg.): Die Polizei hat eine große

Neigung, Alles zu verbieten und überall olizeiſtrafen zu erheben.
Die Freizügigkeit der Radfahrer iſt z. B. durch den Nummernzwang,
wie in Breslau u. ſ. w. aufgehoben. Die Straßen, die für Zwei-
räder geſperrt ſind, müſſen kenntlich gemacht werden. Wozu immer
gleich den Radfahrer beſtrafen, der vorübergehend bei der Chauſſee
fahrt einmal auf einen unbelebten Fußweg abbiegt! Die Be
ſtraferei muß eingeſchränkt werden! (Beifall.)

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.): Jch pflichte dem Abg. Barth
bei, daß die Mißgriffe der Theatercenſur geeignet ſind, das Jnſtitut
in den Augen der Bevölkerung herabzuſetzen. Es giebt gewiß Zweige
der Wohlfahrtspolizei, die ebenſo gut bei der Stadt blieben,
andrerſeits iſt in vielen dieſer Zweige und an manchen Orten doch
die königliche Polizei durchaus am Platze.

Die Erörterung wird geſchloſſen, das Kapitel bewilligt.
Beim Kapitel „Polizeiverwaltunginden Provinzen“

bemängelt Abg. Sanger Hoſg der fr. Vp.) die Handhabung der
Verkehrspolizei in Frankfurt a. M.

Abg. Schall (konſ.) bringt die Zigeunerplage in der Umgegend
von Berlin zur Sprache. Der Titel wird bewilligt. Bei Kapitel
„Polizeikommiſſarien in der Provinz Poſen“
bemängelt

Abg. Seer (nat.lib.) die ſchlechte Beſoldung der Polizeikommiſſarien.
Ein Regierungskommiſſar ſagt möglichſte Berückſichtigung des
Wunſches zu. Bei dem Kapitel „Landgendarmerie“ beſpricht
Abg. Meyer-Riemsloh (Ctr.) die ſchwierige Lage der Landgendarmen;
der anſtrengende Dienſt werde zu ſchlecht entlöhnt.

Präſident v. Kröcher: Jch gebe jetzt es iſt 45 Uhr, die
Hoffnung auf, den Etat zu erledigen ich ſchlage dem Hauſe vor, ſich
zu vertagen. (Beifall.)

Nächſte Sitzung Sonnabend, 18. Februar, 12 Uhr, Antrag
Langerhans und den Reſt der heutigen Tagesordnung. Schluß
gegen 48 Uhr.

Zum Tode des Präſidenten Faure.
Die Nachricht von dem Ableben des Präſidenten Felix

Faure bringt den Franzoſen eine Fülle vom Sympathie
bezeugungen. Wie man ſich in Deutſchland zu dem
Trauerfall, der unſere weſtlichen Nachbarn betroffen hat, ſtellt,
lehrt der kurze, aber in ſeiner einfachen, ſchlichten Sprache das
Richtige treffende Nach ruf, welchen der Reichskanzler
in der geſtrigen Reichstags ſitzung dem dahingeſchiedenen Chef
des franzöſiſchen Staatsweſens widmete. Hinſichtlich
der politiſchen Folgen dieſes ſo überraſchend eingetretenen
Todesfalls legen ſich begreiflichermaßen die kompetenten Be
urtheiler aller Orten eine weitgehende Zurückhaltung auf, wie
ſie aus der Erwägung entſpringt, daß man es hier mit einem
Ereigniſſe zu theen hat, das Fch weſentlich als vino roin
innere häusliche Angelegenheit der Franzoſen darſtellt, die
das Ausland nur inſofern lebhafter intereſſirt, als
der Wunſch, die Hoffnung, erklärlich und berechtigt iſt, daß die
Wahl des Nachfolgers und die Regulirung der politiſchen
Erbſchaft des Verſtorbenen zu einem Ergebniß führe, welches der
öffentlichen Wohlfahrt Frankreichs wie der Erhaltung der guten
Beziehungen, die das franzöſiſche Staatsweſen unter ſeinem
letzten Präſidenten mit allen auswärtigen Regierungen, nicht
am wenigſten auch mit der diesſeitigen, verknüpften, zu Nutz
und Frommen gereicht. Wie ſehr den leitenden Pariſer
Perſönlichkeiten ſelbſt daran gelegen iſt, der durch den Todes-
fall geſchaffenen Situation einen möglichſt baldigen Abſchluß
zu verſchaffen, erhellt aus der Meldung, daß bereits der
heutige Tag zur Vornahme der Wahl des neuen Präſidenten
auserſehen iſt.

Se. Majeſtät drückte der Wittwe des Präſidenten
Faure ſein Beileid aus und beauftragte den Grafen Münſter,
der franzöſiſchen Regierung in ſeinem Namen Theilnahme auszu-
ſprechen. Geſtern Nachmittag begab ſich infolgedeſſen der deutſche
Botſchafter ins Elyſee und legte im Auftrage des
Kaiſers am Sarge des Präſidenten Faure einen prachtvollen
Kranz aus Veilchen und Orchideen nieder, deſſen ſchwarz
weißrothe Schleife ein W mit der Kaiſerkrone darüber trägt. Bei
der Leichenfeier wird ſich der Kaiſer durch eine beſondere Miſſion ver
treten laſſen. Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Staats
miniſter von Bülow, ſtattete in Berlin dem franzöſiſchen Bot
ſchafter, Marquis de Noailles, einen längeren Beileids
beſuch ab.

Das Ausſehen der Stadt Paris iſt dasſelbe wie gewöhnlich. Es
herrſcht völlige Ruhe. Telegramme aus der Provinz,
namentlich aus Havre, St. Etienne, Auxerre und Agen melden die
ſchmerzvolle Ueberraſchung der Bevölkerung durch den Tod Faures.
Außer den öffentlichen Gebäuden haben auch zahlreiche Häuſer von
Privatleuten auf Halbmaſt geflaggt. Auch in der Provinz
herrſcht durchaus Ruhe. Jm Elyſée Palaſt und im
Miniſterium des Auswärtigen ſind zahlreiche Depeſchen aus der
Provinz und dem Auslande eingelaufen.

Das im Elyſée ausgelegte Kondolenzbuch füllt ſich mit
Tauſenden von Unterſchriften. Seit den früheſten Morgenſtunden
umſteht eine dicht gedrängte Menſchenmenge das Elyſée, welches
von einem Militär-Kordon abgeſchloſſen iſt. Dem Miniſterrath,
der bereits ſeit früh tagte und Mittags noch nichtbeendet war, wohnten auch die Präſidenten des Senats
und der Kammer bei. Der Miniſter des Auswärtigen hat die
fremden Regierungen und die Staatsoberhäupter telegraphiſch von
dem plötzlichen Ableden Faures in Kenntniß geſetzt. Viel beſprochen
wird der Zufall, der es haben wollte, daß Dupuy zum dritten
Mal die Zwiſchenregierung führen wird. Er war ſowobl Miniſter
präſident beim Tode Carnots, als bei der Demiſſion CaſimirPériers
und jetzt beim Tode Faures.

Der geſtrigen Sihung der Deputirtenkammer wohnten
ſehr viele Mitglieder dei. Die Tribüne iſt mit Trauerflor behängt.
Der Präſident der Kammer, Deschanel, ſprach ſchmerzjlich bewegt
ſein Vedauern aus, daß er die Sitzung unter ſolchen Umſtänden er
öffnen müße, und verlas ein Schreiben des Miniſter
präſidenten Dupuy, in dem dieſer den Tod des Präſidenten
rr? mittheilt. Sodann hielt der Kammerpräſident

e schanel dem Präſidenten Faure einen Nachruf, in dem er
alle Franzoſen auffordert, an ſeinem Sarge allen Zwieſpalt zu ver
geſſen. Seine Rede lautete folgendermaßen

„Das ganze Vaterland beweint ſeinen berühmten Sohn, der

den Leidenden und Bedrängten ſo bilfreich im Rathewar, und der unter unvergeßlichen Umſtänden Frankreich d.

befreundeten großen Volke mit ſo viel Würde un
merkenswerthem Takte vertrat. (Beifall.) Mögen alle
ſich um ſeinen Sarg unter der Fahne Frankreichs und ntes
Aegide ſeiner Geſetze ſammeln. (Beifall.) Das wäre dieArt, das Andenken dieſes Sohnes aus dem Volke zu ehren beß

durch die Arbeit zum erſten Beamten der Republik empotgeſſen
iſt. (Beifall.) Unſere Herzen ſchlagen in dieſer traurigen S
mit der tieftrauernden Fawilie, die ihr Theuerſtes verloren

(Beifall.) aSodann verlas Deschanel ein Schreiben des Präft;denten des Senates Loubet, der bekannt giebt, da
Kongreß Sonnabend Mittag 1 Uhr in Verſailles zuſammenttet
wird. Deschanel ſchlägt ſodann vor, zum Zeichen der Trauer d
Sitzung aufzuheben. (Einmüthige Zuſtimmung.) Die Deputith
verlaſſen unter andächtigem Schweigen den Saal.

Der Polizeipräfekt traf noch Donnerstag Abend umfaſſend
Maßnahmen, um etwaigen Verſuchen, die Ruhe zu ſtören, vo
zubeugen. Sämmtliche Polizeikommiſſare von Paris und der Ja
ſtädte haben hierauf dezügliche ſtrenge Weiſungen erhalten.

Miniſterpräſident Dupuy äußerte zu einem Mitarbeiter d.
„Figaro“: „Die Todesnachricht hat mich wie ein Blitzſchlag z
troffen. Jch wurde vom Sekretär Le Gall verſtändigt, daß
Präſident ſehr krank ſei wenige Augenblicke ſpäter war er todt
den wir Vormittags im Miniſterrathe ſo wohlauf und heiter,
aufmerkſam für alle Fragen geſehen hatten ein ſo ausgezeichnet
Mann von Herzlichkeit für ſeine Mitarbeiter, ſo loyal von ſei
Miſſton, von ſeiner verſöhnlichen, ausgleichenden Rolle durchdrung

es iſt ein großes Unglück.“
In Pariſer politiſchen Kreiſen iſt man überzeugt,

ſeien keinerlei Schwierigkeiten zu befürcte
und es werde die Präſidentenwahl zu keinerlſg
ernſtem Zwiſchenfall Anlaß geben. Einem i
verbürgten Gerüchte zufolge wollen die Nationaliſte,
zwar für die Kandidatur eines Generalagitiren, man hält jedoch die diesbezüglichen
mühungen für völlig ausſichtslos. Es heißt ferner, daß de
Bonapartiſten im Kongreß zu Verſailles ein
Antrag auf Reviſion der Verfaſſung ſtellen wollen, do
werde der Präſident des Kongreſſes, Loubet, einen ſolchen Ant
ſofort zurückweiſen. Am. Sonntag findet eine bong;
partiſtiſche Volksverſammlung ſtatt; dieſelbe war jede
von den plebisciticen Komitees noch vor dem Tode Faures en
berufen worden. Mehrere Blätter erſcheinen mit Trauerrand. W
mehreren Perſonen aus der Umgebung Faures wird erzählt, d
letzten Worte des Präſidenten ſeien geweſen „Jch verzeihe all
Denen, die mich gekränkt haben.“

Prinz Viktor Napoleon wohnte in Brüſſel gerade d
Vorſtellung im Galerietheater bei, als er die telephoniſche Nacht
vom Tode Faures erhielt. Er begab ſich ſofort nach Hauſe und tele
graphirte noch Nachts an die verſchiedenen Führet
ſeiner Partei. Der Prinz wird ſich in dieſen Tagen noch zurü
haltender als ſonſt zeigen. Man erwartet in Paris die Ankunft de
Prinzen Louis aus Petersburg, und dann wird man vielleig
Näheres über die bonapartiſtiſchen Pläne erfahren.

Anläßlich des Todes Faures richteten der öſterreichiſche
Kaiſer und Graf Goluchowski an Madame Faure und ay
die franzöſiſche Regierung Telegramme, in welchen ſie in äußerſt
warmen Worten ihrem Beileid Ausdruck geben. Ein Mitglied du
franzöſiſchen Botſchaft in Wien äußerte ſich über de
Tod Faures folgendermaßen Die Folgen dieſes Es
eigniſſes laſſen ſich heute noch nicht abſehen, doch ſo viel
kann ſchon jetzt geſagt werden, daß von einem Umſturkeine Rede ſein kann. Die Präſidentenwahl wird ſich i
vollkommener Ruhe und ohne jeden Staatsſtreich vollziebe
Alle Kombinationen, die ſich an den Tod Faures knüpfen, dürften
und eine Umwälzung im Auge haben, werden ſich als hinfällie
erweiſen.

Nicht ganz ſo beruhigt ſchaut die „Köln. Zta.“ in die nächſte
Zukunft. Sie meldet aus Berlin, die Nachricht von dem plötz
lichen Tode Faures ſei unter den gerade jetzt in Frankreich
herrſchenden Zuſtänden nur zu geeignet, Befürchtungen zu er
wecken, die erneut zeigen, wie unſicher die Verhältniſſe
in Frankreich ſind. Die franzöſiſche Luft ſei mit Staatsſtreich-
ideen und revolutionären Plänen geſättigt. Alle Nach
richten ſtimmen darin überein, daß insbeſondere die Bonapartiſten
eifrig arbeiten und daß es ihnen bereits gelungen iſt, einen Theil
der Legitimiſten zu ſich herüberzuziehen. Die trotzige Un
zufriedenheit der Generalität mache die Lage bereit
ſeit Langem bedenklich. Wenn es einen Augenblick gebe, der zum
Fiſchen im Trüben einlade, ſo ſei es gerade der Lod Faures, der zu
einem Handſt reich ermuthigen könnte.

Die nationaliſtiſchen Organe in Paris treten für
eine Kandidatur Cavaignacs für den Präſidentenpoſten ein
jedoch erklären ſie ſelbſt, daß dieſelbe keinerlei Ausſicht auf Erfol,
habe. Der „Jntranſigeant“ bemerkt, es ſei ſchwer vorauszuſagen,
welche Wahl der Kongreß treffen werde. „Aber das können wir
verſichern“, fährt das Blatt fort, „daß ſich in Verſailles
keine Mehrheit für einen Dreyfus freundlichen
Präſidenten finden wird. Die Lebelgewehre werden dann
von ſelbſt losgehen.“

Der Senats Präſident Loubet verlas ein Schreiben de
Miniſterpräſidenten Dupup, in welchem dieſer den Tod des Präſ.
denten der Republik mittheilt, und fügte hinzu, der ganze Senat
werde den Ausdruck des Bedauerns theilen und ſich der Trauer
anſchließen, welche ganz Frankreich erfülle. Loube war
ſodann einen Rückblick auf die Karriere des Präſidenten
der ſich aus unſcheinbaren Verhältniſſen durch ſeine
Arbeit, ſeine Intelligenz und ſeine Hingabe zu dem
höchſten Poſten des Staates emporgeſchwungen habe. Der Redner
erinnerte ſodann daran, daß Präſident Faure bei ſeinen hohen
Obliegenheiten die Fahne des Landes hoch und feſt gehalten und
es verſtanden habe, in unruhigen Zeiten ſeine Ruhe zu bewahren
und der tief durchdrungen von der Sorge für die Größe des Landes
Ware s Platz in dem europäiſchen Konzert mit Würde gewahrt

abe. (Beifall.) Loubet theilte ſodann mit, daß der Kongreß morgen
zuſammentreten werde, und ſchlug vor, zum Zeichen der Trauer
die nächſte Sitzung auf Dienstag anzuberaumen. Der Senat ſtimmte
dem zu. Die Sitzung wurde ſodann aufgehoben. Jn dem
Augenblicke, als Loubet den Präſidentenſtuhl verließ, wurde
er mit einſtimmigem Beifall und Hochrufen auf die Republik begrüßt
Loubet hat die Präſidentſchaftskandidatur ange
nommen. Dupuy hat es abgelehnt, ſeine eigene Kandidatur gegen
diejenige Loubets aufzuſtellen. Der „Liberté“ zufolge wird aus
Frey cinet nicht kandidi:en, wenigſtens nicht im erſten Wahl
gange. Deſchanel hat erklärt, er kandidire nicht er äußerte, die
Majſorität, welche ſeinerzeit CaſimirPérier und Faure wählte, ſollte
ihre Stimmen auf Möolin vereinigen.

Die Beiſetzungs-Feierlichkeit wird Nationalſache
ſein. Die Theater ſind geſchloſſen.

Die Leiche des Präſidenten Faure iſt im Elyſévon 37 Nachmittag 3 Uhr an ausgeſtellt worden. Von 3 bis 6
Uhr Nachmittags waren nur die Mitglieder der Regierung, des Par
laments, des diplomatiſchen Korps und die hohen Würdenträger zu
der Bahre zugelaſſen worden heute von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr
Rachmittags erhält das Publikum Zutritt. Die Leichenfeier wird in
der Notre Dame Kirche, die Beiſetzung auf dem Pore Lachaiſe
ſtattfinden.

Ueber die letzten Augenblicke des Präſidenten Faure wird ge
meldet: Um 6 Uhr Abends kam der Präſident aus ſeinem Arbeits
immer an die Thür des anſtoßenden Bureaus ſeines Kabinetsdirektors
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mir! Le Gall eilte ſofort auf den Präſidenten, der ſich noch ſehr
ut aufrecht hielt, zu und geleite: ihn, indem er ihn am Arme ſtügtzte,
n dem kleinen Sopha in dem Arbeitszimmer des Präſidenten

üre. Faure griff ſich mit der Hand nach dem Kopfe und wieder
t indem er ſich die Stirne rieb Wir iſt ſchlecht Auf die Frage
Le Gall's, was er am des Uebels empfinde, erwiderte der

äſident, der bei vollem Bewußtſein geblieben war. Es iſt eine
älgemeine Schwäche, mir wird ſchwindlig. Le Gall ließ ſofort den
Chef des Militärſtaats, General Bailloud, ſowie den Kabinets Unter
direktor herbeirufen und bat den letzteren, raſch einen Arzt holen zu
(aſſen. Gleichzeitig hörte er, daß ſich zufällig Dr. Humbert bei
ſeinem Bruder, dem Major Humbert, im Elyſée befand. Dieſer
richtete die erſten Fragen an den Präſidenten, gab ihm Schwefel
äther zu athmen und machte dem Präſidenten, deſſen Zuſtand
anfänglich nicht beſonders ernſt ſchien, eine KoffernEinſpritzung. Der
Präſident erholte ſich jedoch nicht, ſondern ſagte wiederholt: Mit
Rir gehts zu Ende; ich bin verloren ſicher verloren. Er ſprach den
Wunſch aus, ſeine Frau und ſeine Kinder zu ſehen. Da ſich
ſein Zuſtand von Minute zu Minute verſchlimmerte, wurden
lelephoniſch die Doktoren Lonnelongue und Cheulot herbeigerufen.
Dieſe, zu denen bald auch Dr. Bergeron ſtieß, erkannten bald, obgleich
der Präſident dauernd bei Bewußtſein blieb, daß die Lage äußerſt
ernſt war. Erſt gegen 8 Uhr Abends wurden die Frau ſowie die
beiden Töchter des Präſidenten durch die Aerzte von dem ver
zweifelten Zuſtand Faure's benachrichtigt. Sie erſchienen ſogleich bei
dem Präſidenten, der auf ſeinem in ein Feldbett verwandelten
Kanapee ausgeſtreckt blieb. Wenige Minuten nach ihrem Eintreffen
kam Hr. Lonnelongue, der Le Gall vertraulich von ſeiner peſſimiſtiſchen
Auffaſſung unterrichtete. Le Gall hielt es für ſeine Pflicht, ſogleich
den Miniſterpräſidenten Charles Dupuy hiervon in Kenntniß zu
ſetzen. Letzterer erklärte ſich zum ſofortigen Kommen bereit;
Le Gall bemerkte jedoch, daß ſein Erſcheinen vielleicht die
Familie erſchrecken und ihr erſt die ganze Schwere der Lage
klar machen würde. Darauf erklärte Dupuy, er werde, weiterer Be
nachrichtigung gewärtig, im Miniſterium des Innern bleiben, und
ließ den übrigen Miniſtern die Nachricht zugehen. Jnzwiſchen nahm
Präſident Faure, der zu erkennen gab, daß er ſich über den Aus-
gang dieſes Anfalls keiner Täuſchung hingebe, herzlich Abſchied von
ſeiner Frau, der er für ihre beſtändige Liebe und Hingebung dankte,
ſowie von ſeinen Kindern. Dann verabſchiedete er ſich von
Le Gall, dem er für feine innige treue Mitarbeit dankte, und
von ſeinem Haushofmeiſter, den er zu vergeſſen bat, daß er manchmal
rauh mit ihm geweſen und ſchließlich von ſeinem Kammerdiener
Hridier. Um 9 Uhr ſank Präſident Faure zuſammen und verlor das
Bewußtſein vergebens wurden Blutegel angelegt. Zugegen waren
die Aerzte Potain, Bergeron und Cheulot. Miniſterpräſident Dupuy
war gleichfalls, nachdem alle Hoffnung aufgegeben war, herbei-
eeilt, Trotz aller angewandten Mittel verſchied Präſident Faure
genau um 10 Uhr, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben,
im Gehirnſchlag. Einige Augenblicke vorher war auf wiederholtes
dringendes Bitten der Gemahlin und der Familie des Präſidenten
aach einem Prieſter geſandt worden. Major Moreau traf einen
Abbé auf der Straße, bat ihn nach dem Elyſée mitzukommen
w d ertheilte dem Präſidenten der Republik die Sterbe
akramente.

Präſident Faure hatte in den letzten Tagen, da nichts ſeinen
aahen Tod vorausſehen ließ, in keiner Weiſe ſeine täglichen Ge-
wohnheiten geändert. Er arbeitete und machte ſeinen Spazierritt
wie gewöhnlich, er ſchlief und aß regelmäßig. Mehrere Male hatte
er aber zu ſeinem Sekretär Le Gall geſagt: „Wie meine Beine
ſchwankend werden, ich kann mich kaum aufrechthalten“. Mittwoch
verließ er ſein Arbeitszimmer zur gewöhnlichen Zeit, nämlich
gegen 7 Uhr. Er hatte ſeinem Piqueur Montjarret ſagen laſſen,
daß er gegen 7 Uhr Morgens ausreiten würde. Später zog er ſich
in ſeine Privatgemächer zurück und dinirte mit ſeiner Familie. Er
n wie gewöhnlich gegen 10 Uhr zu Bett. Donnerstag Morgen
tand er um 6 Uhr auf und ließ ſagen, daß er keinen Spazierritt
machen werde. Sekretär Le Gall wurde gerufen und dieſem theilte
Faure dann mit, daß er ſich zwar nicht unwohl fühle, aber
von jeder ermüdenden Leibesübung doch lieber abſehen wolle.
Faure begab ſich nach ſeinem Arbeikszimmer, nahm Kenntniß von
den Nachts eingetroffenen Depeſchen, den Blättern der „Agence
Havas“ und den Morgenzeitungen, um wie gewöhnlich den Vorſitz
im Miniſterrath zu führen. Der Miniſterrath trat um 9 Uhr zu
ſammen. Faure führte mit ungetrübter Geiſtesklarheit den Vorſitz. Kein
Miniſter hatte eine Ahnung davon, daß er Faure zum letzten Male
die Hand reichte. Faure frühbſtückte gegen 12 Uhr und begab
ſich um 2 Uhr nach dem Arbeitszimmer Le Galls, wo er den ganzen
Nachmittag vor dem Kamin fitzend und ſich mit Le Gall unterhaltend,
verbrachte. Gegen 5 Uhr bat ihn Le Gall um die Erlaubniß,
fich auf eine Stunde entfernen zu dürfen, und verließ
ihn. Faure befand ſich noch immer ganz wohl. Um
6 Uhr kehrte Le Gall zurück und traf den Präſi
denten dabei an, wie er gerade Dekrete unterzeichnete, welche
ihm General Bailloud unterbreitete, ſo wie er das jeden Abend zu
thun pflegte. Nachdem die Schriftſtücke unterzeichnet waren, zog ſich
der Eeneral zurück. Einige Minuten darauf öffnete Faure die
Thür ſeines Arbeitszimmers, welche nach dem Arbeitszimmer
Le Galls führte, und rief dieſem zu: „Le Gall, kommen Sie ſchnell,
ich fühle mich unwohl

Geſtern Morgen wurde vom Gemeindearzt Dr. Poirier im
Beiſein des Maires Beurdeley feſtgeſtellt, daß der Tod Foure's durch
einen Gehirnſchl a herbeigeführt worden iſt. Nach der Ein
balſamirung wurde die Leiche Faure's in dem Arbeitszimmer des
Präſidenten aufgebahrt.

Profeſſor Launelongue theilte einem Redakteur des „Echo
de Paris“ Folgendes mit „Als ich ins Zimmer trat, ging es dem
Präſidenten bereits ſehr ſchlecht. Er war ſich des Ernſtes ſeines Zu
ſtandes bewußzt. „Mir gehts ſehr ſchlecht“, ſagte er. Es war that
ſächlich auch keine Hoffnung mehr. Faſt unmittelbar darauf traten
Aphaſie und (linksſeitige Läbmung ein der Kranke verfiel
in vollſte Bewußtloſigkeit. Um 11 Uhr hauchte Faure
ſeinen letzten Seufzer aus. Ich hatte bisher keinerlei Symptom be
merkt, das auf ein ſolches Ende hätte ſchließen laſſen können. Jch
habe den Präſidenten, deſſen Freund ich ſeit langer Zeit war, häufig
geſehen. Er hatte nur eine unbedeutende Jndispoſition, eine einfache
Abnahme des Appetits verſpürt, welche Niemand beunruhigen konnte.
Ich weiß nur, daß die Faſchoda- Angelegenheit ihn tief
bewegt hatte und daß ſie ihn mit wirklichem Kummer erfüllte, der
noch durch die Dreyfus Angelegenheit verſchärft wurde. Die innere
und äußere Lage des Landes machte ihm große Sorge.

Von den neueſten Meldungen ſeien noch folgende verzeichnet
Paris, 17. Februar. Die Blätter bringen Mittheilungen

von ärztlicher Seite, denen zufolge Präſident Faure
bereits ſeit längerer Zeit an Arterienſkkeroſe
litt. Vor etwa zehn Monaten behandelte ihn Profeſſor Laune
longue wegen einer Kniegelenkentzündung und konſtatirte bei dieſer
Gelegenheit eine Arterienſtleroſe. Auch die Knieentzündung konnte
wicht vollſtändig geheilt werden. Präſident Faure hinkte leicht auf
der linken Seite und bediente ſich ſtets eines Stockes.

„„Paris, 18. Februar. Der Miniſterrath, der geſtern Nach
wittag abgehalten wurde, beſchäftigte ſich mit den Einzelheiten der
Leichenfeier für Felix Faure. Dupuy theilte mit, daß an der Grenze

Photographien des Herzogs von Orle ans beſchlagnahmt
wo ſeien.

zaris, 18. Febr. Zahlreiche Beileidsdepeſchen treffen
von allen Seiten ein. Nebſt Kaiſer Wilhelm II. und dem Zaren,
S gleichzeitig im Namen der Kaiſerin und der Zarin kondolirten,
ondolirten Kaiſer Franz Joſeph, der König von Ztalien,

m. igien, Portugal, Serbien Griechenland und Siam,
ie Königinnen von England und der FürſtBulgarien und der Khedive, ſowie der Präſident der Schweiz.
ußer den Kranzſpenden des deutſchen Kaiſers zeichnen ſich beſonders

noch zwei Blumengewinde mit Viſitenkarten des Zarenpaares und
der Jnſchrift aus Unſerem Freund und Verbündeten.

aris. 18. Februar. Eine progreſſißiſche Verſommlung er

klärte, trotz der ablehnenden Haltung Mélines an der Kan-
didatur desſelben feſtzuhalten.

Paris, 18. Februar. Als Faure am Donnerstag im Sterben
lag, äußerte er zu dem anweſenden Sekretär und dem Kammer-
diener „Sehen ſie, wie wenig der Menſch iſt, ſelbſt wenn er der
Präſident der franzöſiſchen Republik iſt.“

Ausland.
Vom perſiſchen Meerbuſen.

Wie ſchon mehrfach gemeldet, iſt eine neue Mißſtimmung
zwiſchen England und Frankreich entſtanden. Es handelt ſich um
den perſiſchen Meerbuſen, wo Frankreich wider den Willen
Englands eine Kohlenſtation erwerben will. Die Nachricht war
zunächſt vielfach beſtritten worden nach den neueſten Meldungen
ſcheint indeß kein Zweifel mehr über ihre Richtigkeit herrſchen zu
können. Ein Telegramm der „Times of Jndia“ aus Maskat beſagt,
man hade kaum Grund, zu zweifeln, daß die Meldung bezüglich der
per Abtretung einer Kohlenſtation an Frankreich richtig ſei.

berſt Meade, politiſcher Reſident am Golf von Perſien, kam am
6. Februar in Maskat an und hatte täglich mit dem Sultan lange
Unterredungen. Am 11. Februar würde dieſem ein Ultimatum
unterbreitet und die Antwort noch an demſelben Tage erwartet.
Und die neueſten Meldungen beſagen: Es war in
Maskat allgemein bekannt, daß Frankreich den Verſuch machte,
an der Küſte eine Kohlenſtation zu erlangen. Der britiſchepolitiſche Agent am perſiſchen Golf, Oberſt Meade, und der Contre

admiral Douglas haben dem Sultan mehrere Beſuche abgeſtattet und
man glaubt, daß die ernſten Vorſtellungen, welche dem Sultan jetzt
gemacht werden, die Zurückziehung des den Franzoſen gegebenen Ver
ſprechens zur Folge haben werden.

Telegramme.
Berlin, 18. Februar. Der franzöſiſche Botſchafter

ſtattete geſtern Mittag dem Reichskanzler einen Beſuch ab,
um ihm ſeinen perſönlichen Dank für die theilnehmenden
Worte im Reichstage auszuſprechen.

Stockholm, 18. Februar. Das ſchwediſche Telegraphen
Bureau erhielt vom ſchwediſchen Geſandten in Petersburg fol
gendes Telegramm: Graf Murawjew erhielt vom
Polizeidirektor des Bezirks Jeniſſeisk ein Telegramm
vom 16. Februar, wonach die Mittheilung über die Andrée-
Expedition durch nichts beſtätigt werde. Der Grenzdirektor
Wilken reiſte am 13. ds. Mts. nach dem Pitfluſſe ab, um
weitere Nachforſchungen anzuſtellen, deren Reſultate telegraphirt
werden, ſobald ſie vorliegen.

Waſhington 18. Februar. Die Regierung hat be-
ſchloſſen, die Jurisdiktton der Vereinigten Staaten ſchleunigſt
über die ſämmtlichen Philippineninſeln auszudehnen. Dieſe Be-
ſtimmung votirt einen Seefeldzug, der beginnen ſoll, wenn
die ſämmtlichen unterwegs befindlichen Kanonenboote vor
Manila eintreffen. Die Kanonenboote ſollen die bedeutendſten
Städte anlaufen, ſie werden von Transportſchiffen mit Soldaten
begleitet werden. ne

Aus Nah und Fern.
Zum Unfall der „Bulgarig.“ Nach einer Meldung von

„Lloyds“ ſchloß der in London anweſende Direktor der Hamburg-
Amerika-Linie einen Vertrag mit der Rhederei des großen Solepp
dampfers „Warrior“. Das Schiff geht in See, um die „VBulgaria“
zu ſuchen es nimmt ſeine Richtung auf die Azoren, hat für
28 Tage Kohlen an Bord und eine Beſatzung von zwölf Mann.
Es ſchweben noch Verhandlungen über die Entſendung anderer
Schleppdampfer zu dem gleichen Zwecke.

Regulirnug der Elbe. Aus Malchin, 16. Februar, wird
geſchrieben Eine für den Ausbau des mecklenburgiſchen Kanal-
netzes ſehr wichtige Vorlage gelangte in der heutigen Sitzung desmecklenburgiſchen Landtages zur Peratoung Es handelte ſich um

die Regulirung der Elbe zwiſchen den Städten Parchim
und Plau, wofür eine Landeshilfe von 3 300 000 Mk. gefordert iſt.
Die Vorlage wurde mit 43 gegen 42 Stimmen angenommen.

Die Quarantäne Anſtalt Hoidding wird vom 20. Februar
ab auf 6 Wochen für die Vieheinfuhr aus Dänemark geöffnet.

Mord. Man meldet aus Düſſeldorf, 17. Februar: Heute
Mittag erſtach in einer Wirthſchaft der Chorſänger Weiſer die Chor
ſängerin Lina Richter vom hieſigen Stadttheater. Der Beweggrund
der That war Eiferſucht.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonutag, 19. Febr. Milde, vielfach bedeckt mit Regen
und Nebel.

Montag, 20. Febr. Milde, meiſt trübe, vielfach Nieder
ſchlag, ſtellenweiſe neblig.

Wafſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 16. Febr. 1,50 17. Febr.
Saale.

Halle 17. Febr. 2,04 18. Febr. 2,02 0,02
Trotha 2,34 2,30 0,06*Alsleben 16. Febr. I. Fedr. 234
*Calbe, Obp. a 1,80 1,76 0,04do. Untp. 1,64 1,59 0,08

Moldan.
Budweis 15. Febr. 0,42 16. Febr. 0,43 0,01
Prag 0,83 7 0,84 0,01Havel.
*Brandenburg 16. Febr. 17. Febr.
Oberpegel 2,28 v 2,281Unterpegel 7 1,94 1,94*Rathenow

Oberpegel 1,90 h 1,92 0,02Unterpegel 1,50 7 1,50*Havelberg 2,52 2,56 0,04Elbe
Pardubitz 15. Febr. 0,48 16. Febr. 0,53 0,05

Brandeis vMelnik 0,63 0,63)Leitmeritz 0,56 z 0,58 (0,02Außig 1,02 1,04) 0,02Dresden 16. Febr. 0/34 17. Febr. 035 0,01

Torgau 4 1,83 1,88 0,05Wittenberg 2,46 2,46Roßlau 1,94 1,88 0,06*Barby 4 2,44 2,42 0,02Magdeburg 2,04 2,06 0,02Tangermünde 2,64 2,74) 0,10*Wittenberge 2,21 2,39 0,18Dömitz 166 174 60508Lauenburg u 1,72 n 1,75] 0,03
Beobachtet in der Mütagszeit nach amtlichen Depeſchen derKönigl. SiboaBanerhn, ekch

Börſen- und Haäandelsktheil.
Marktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaſtskammern.
Notirungs-Stelle.

17. Februar 1809.
a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne ge;ahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 157 161 140 130- 143 126 128
Mittelmark, Prignitz 160--162 142 146 138 150 138 141
Neumark 160 166 134--142 150 136Lauſitz 170 144 148 145 154 130 135Magdeburg 150 156 142 148 151 166 142 153
Altmark 155 164 140--150 145--154 138 150
Merſeburg öſtl. d. Mulde 153--160 140--152 140 150 140 155

do. 3 d. Mulde 152 170 144--160 155-- 176 140 150
Erfurt 150 160 145-161 156-175 135--145
Stettin (Bezirk) 157 160 135 144 135 143 122 132
Stolp (Platz) 167 140 a 125Anklam (Platz) 155 140 138 129Greifswald (Platz) 155 138 s 125Danzig 152 166 136 141 140 125-129Thorn 154 160 132--144 o 124 131Königsberg i. Pr. 150--157 132 130 130
Allenſtein 155 162 140 150 130 140 125--130
Breslau 148 165 132 142 131 151 123 130
Liegnitz 156 166 133 143 140--150 116 -127
Schweidnitz 154--164 136 144 134 159 122 130
Ratibor 150-1569 142-1434 130 147 120 122Glogau 160 161 138--140 S 131--132
Poſen 152 162 131 136 127 140 125--130
Bromberg 161--163 134--137 123 aKrotoſchin 160 138 140 124Wongrowitz 156 162 130--132 126-132 124 132Kiel 155-- 158 140 145 140 145 130--135
Oldenburg 160 145 140 130Hadersleben 150 160 130 137 120 135 127 132

Kaſſel 160 152 146d) Nach privater Ermittelung:
Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p. I.

Berlin 163 148 S 144Stettin 158 143 143 132Königsberg i. Pr. 1564 135 122 128Breslau 165 142 151 130Poſen 162 136 140 130Neuß 166 142 a 140Mannheim 176 161 S 155Hamburg 160 144 143Raps: Breslau 200 M.
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 17. Febr. am 16. Febr.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 86 Cts. c. 188,00 186,60

Chicago Mai 73 173,50 174,25Liverpool März 5ſh. 7 d. 172,50 172,50
Odeſſa loko 88 Kov. 169,75 169,75KRiga 103 gop. 15375 138,75n Paris Febr. 21,85 Fr. 177,00 179,30Von Amſierdam nach Köln März 182 h. fl. 169,25 169,25
Newyork nach Berlin Rogg. loko 66 Cts. 164,25 162,75

Odeſſa 178 186,25 157,75Riga 87 163,50 162,59Amſterdam nach Köln März 142 h. fl. 155,25 156,10
Halle a. S., 17. Februar. Bericht über Hen und Stroh

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
ſei hin zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
rei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,70 A. in
einzelnen Fuhren 1,80--2,00

Maſchinenſtroh bei Partien Roggenſtroh 1,30 Weizen-
ſtroh 1,20 A. in einzelnen Fuhren Roggenſtroh 1,50 Weizen-
ſtroh 1,30 A.

Wieſenheu bei Partien: beſte Sorten hieſiges oder Thüringer
beſte Sorten 2,75--3,00 minderwerthige Sorten 2,90--2,50
in einzelnen Fuhren: hieſiges oder Thüringer 3,00——3,25 minder-
werthige Sorten 2,00--2,75

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 2,75
3,00 c minderwerthige Sorten 2,00--2,50 A. in einzelnen Fuhren
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,00--3,25 minderwerthige Sorten
2,00--2,75

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,15
in einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,50

Hamburg, 15. Febr. Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Das andauernd milde
Wetter war dem Futtermittelgeſchäft nicht günſtig. Bei nahezu un-
veränderten Preiſen war zu neuen Ankäufen wenig Luſt, während
die Abforderungen befriedigend verliefen.

Tendenz: ruhig.
Reisfuttermehl 24--28 Fett und Protern 4,65 bis 4,80

ab Hamburg, 4,90 c. bis 5,00 c. ab Magdeburg, ohne Gehalts
garantie 4,25 bis 4,75 c. ab Hamburg, Reiskleie 2,40-3,20 C
ab Hamburg, 2,50 2,60 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 5,25--5,50 A. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--304 Fett und Protein 4,40 bis 4,50 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--549 7,00 bis 7,25 A. ab Ham-
burg, 53--583 7,25 c. bis 7,50 ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—592 5,40 A. bis 5,60
58--62 5,60 bis 5,75 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,75 bis 7,50 ab v r Palmkernkuchen
25--30 Fett und Protern 5,60 bis 5,75 ab Hamburg, Raps
kuchen 5,00 bis 5,50 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,60 bis 5,85 ab Hamburg, Weizenkleie 4,60 bis
4,75 Hamburg, Roggenkleie 4,60 A. bis 4,75 A. ab Hamburg
pro

Viehmärkte.
Magdeburg, 17. Februar. (Amtlicher Bericht. Städtiſche

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 142 Rinder einſchl. 16 Bullen, 152
Kälber, 126 Schafvieh 2c., 689 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 31--33 b. junge,
fleiſchige 28—30 e. mäßig bis gut genährte 26—28 d. gering
genährte 24--26 Bullen: a. vollfleiſchige b. mäßigbis gut genährte 27—-29 e. gering genährte 25—-26 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe

c. ausgemäſtete Kühe 25--26 d. mäßig genährte
23 24 e. gering genährte 20--22 Kälber: a. feinſte Maſt
42--45 b. mittlere 35-41 e. geringe 26--34 d. ältere,
ering genährte 24--32 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere

aſthammel 26--28 b. ältere Maſthammel 24--26 AC, e. mäßig
genährte 20--24 A. Schweine a. vollfleiſchige 54
b. fleiſchige 52-53 c. gering entwickelte 50-51 d. Sauen
und Eber 40--48 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vt. Tara.

Waaren- nud Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 17. Februar. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
159-162 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 146--
152 Mk. ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 117., Mais 103. Gerſte ſtill.

Wien, 17. Februar. Weizen per Frühjahr 9,66 Gd., 9,67 Br.,
Roggen per Frühjahr 8,08 Gd., 8,10 Br., Mais per Mai-

Juni 5,00 Gd., 5,01 Br., Hafer per Frühjahr 6,10 Gd., 6,11 Br.

e e

e c



Veſt, 17. yebr. Weizen loco behauptet, ver März 9,75 Gd.
r ver V 95 d n er. März 70 Gd.5,.390 Br. Hafer ver März 5,80 Gd., 5,82 Br. Mais prMat 471 Gd., 472 Br. So Paris, 17. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
Februar März 97 um 21 nFebruar 22.00, ver März 21.69, pr. März Juni 21.60, ver Mai-

21.45. Roggen ruhig, pr. Februar 14,35, pr. Mai Aug.

Paris, 17. Februar. (Schlußbericht.) Weizen behpt., vr.
Febr. 21,85, pr. März 21.70, ver MärzJuni 21.60, pr. MaiAug.
21,45. Roggen matt, ver Febr. 14.35, per MaiAug. 14 50.

Antvwerpen, 17. Februar. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer dhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 17. Februar. Weizen auf Termine ſterig do. pr.
per März 182, pr. Mai 180. Roggen loco do. auf Termine flau.
pr. März 141, per Mai 136, pr. Mai-Aug. per Juli per
Oktbr. 125.

London, 17. Febr. An der Küſte O Weizenladung angeboten.

New-York, 17. Februar. (Telegramm.) Rother Winter
weizen Weizen loco 85! per Februar per März 831 ver
Mai 77. v Juli 75* Mais ver März per Mai 3507/,,
pr. Juli 411 Mehl 2,85, Getreidefracht 11.

Chicago, 17. Februar. (Telegr.) Weizen ver März
per Mai 728 Mais per Febr. 341.

Zucker.
Hamburg, 17. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 880 RNendement neue Uſance, frei an Bord Haniburg
pr. Februar 9,55, pr. März 9,60, pr. Mai 9,70, pr. Auguſt
9,90, pr. Okt. 9,32v, pr. Dzbr. 9,30. Stetig.

Londou, 17. Februar. 96 Proz. Javazucker loco 11 ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 9 Sh. 587, d. Käufer feſt.

Kaffee.
Hamburg, 17. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. März 30.75 G., Mai 31.25, Septbr. 32.00 G., Dezbr.
32.50 G., Alles Geld.

Hamburg, 17. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, März 30.75 G., Mai 31.25 G., Septbr. 32.00 G.,
Dezbr. 32.50 G.

Havre, 17. Febr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 8000 Sack, Santos 15,000 Sack.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 17. Febr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Febr. 37.00, März 37.25, Mai 37.75. Tendenz: Ruhig.

Aumſterdam, 17. Februar. Java-Kaffee good ordinary 31.
Petrolenm.

Bremen, 17. Februar. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 6.95 Br.

Hamburg, 17. Februar. Petroleum ruhig. Standard white
loco 6.85 Br.

Antwerpen, 17. Februar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
weiß loco 19, bez. u. Br., per Dzbr. 19 Br., Jan. 19/, Br.,
März 19/, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus. eNordhauſen, 17. Februar. Branntwein 45 Vol. o für
100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 61,00--63,00 Mk., Branntwein
40 Vol. d für 100 Kilogr. desgl. 55,60 bis 57,00. Mk. nach An-
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 17. Februar. Svpiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 39.10 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit Mk.

Breslau, 17. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Febr. 56.59 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Febr. 37.00 Br.

Stettin, 17. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 38.40 Br. ß

Hamburg, 17. Februar. Spiritus befeſt. Febr. 19 G.,
März 19 G., März April 19 G., April Mai

8 eParis, 17. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
br. 45.00 G., März 45,00, Mai Auguſt 44.50 G., September-
ezbr. 41,00 G.

Oele. Delſaaten. Fettwaagren.
r W 17. Febr. Rüdöl (unverzollt), ruh., loco 46,50 Br.
Köln, 17. Febr. Rüböl loco 53.50, Janr. 50,80.
Paris, 17. Febr. (Schlußdericht.) Rüböl ruhig. Febr. —.00,

März März April Mai Auguſt
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 16. Februar. Kochlinſen 20,00-30,00 Mk., Koch
erbſen 16,00 18,00 Mk. Speiſebohnen 18--20 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,50 Mk., Kartoffelmehl 21,50 Mk. feuchte Stärke 11,50 Mk.
Nordhaufſen, 16. Februar. Kartoffeln 4,00--4,50 M. p. 100 kg
Hamburg, 16. Februar. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20—-21 Mk., Lieferung März April 20/4--21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 21--21 Mk., Liefer. März April 21 bis
21 Mk., Superior- Stärke 21-21 Mk., Superior Mehl 22
bis 221 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käfſe.
Nordhauſen, 16. Februar. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk. von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40-1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10-- 1,20 M.
Kalbfleiſch 1,10 1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Svpeiſedutter 2,00 bis
2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk., Eier 1,07--1,14 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 3,20-3,40 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 16. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 28 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Arnour's Sperial 30 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 31 Mk., do. do. Choice Grocery 30! Mk.,
div. Marken 29--29 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſcht.
Hamburg, 16. Februar. Steinbutt 125 Pfg., kleine 85 WSeezungen 170 via kleine 100 Pfg., Kleiße, große h

kleine 35 Pfg., Rotbzungen 45 Pfg., Zander 75 Pfg., Scholle
gyeße 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 35 Pfg., Schellfiſche, große

2 Pfg., mittel 27 Pfg., kleine 20 Pfg., Lachs, rothfl. 280 ſg
Silberlachs Pfg., Lachsfotellen 180 Pfg., Fiußhechte 60 Pig“

un We du n chenden in groſe
fg., kleine fg., Lengfiſe g., Rochen g., Blau16 Pfg., Schnepel 40 Pfg. fiſch

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 16. Februar. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu

4,50-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 17. Februar. KammzugTerminhandel. La Plata.
Grundmuſter B., per Februar 8,95 Mk. per März 3,921 Mk.
per April 3,92 Mk., per Mai 3,9) Mk., per Juni 3.95 M.
per Juli 3,87 Mk., per Auguſt 3,87 Mk. per Sept. 3,871, Mi,
per Oktober 3,85 Mk., per November 8,85 Mk., per Dezember
3,85 Mk., per Januar 3,85 Mk. Umſatz Kilogramm,
Tendenz: Ruhig.

Bremen, 17. Februar. Baumwolle. Ruhig. Upland midd-
ling loco 32,50 Pfg.

Liverpool, 17. Februar. (Schlußbericht) Baum wolle,
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 5000 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferunge.t: Stetig.
Per Febr. März 3 Käuferpreis, Per JuliAuguſt 3 W Verk.Preis,

ärz-April 32 Käuferpreis, Aug.Sept. 3 Verk.-Preis,
AvrilMai 3 Käuferpreis, Sept.Okt. 32 Verk.-Preis,
MaiJuni 32 Käuferpreis, Okt.-Nov. 32 Verk.-Preis,
Juni-Juli 322 Käuferpreis, Nov.Dez. 32 Käuferpreis

Metalle.Amſterdam, 17. Februar. Bancazinn 62.
London, 17. Februar. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer

73/, Litrl., ver 3 Monate 73/, Lſtrl,, Blei ſpan. 14/, Lſtrl,
engl. 148/, Lſtrl., Zinn 105 Lſtrl. Zink 28 Lſtrl.

Giasgow, 17. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 54 sh 98 d.

Düngemittel.
Hamburg, 16. Februar. (Chiliſalpeter.) Loco 7,52x Mit

Rio de Janeiro, 16. Februar. Wechſel auf London 71Bnueuvs Ayres, 16. Februar. Goldagio 120,50.

n T
Verantwortlich für die Rdaktion De. Walther Gebensleben, Hal s Spreqh

ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

B. Hendel, Halle a. S.

e v r udurie,Aftie Dividende 18097Coursnotirungen v ganzen I 9580 Ertſed-tlerdiaget ne ſ7 Induſtrie-Aktien. Nordd. Eis varte n. S 190 400
be do T 95.200 EutinLübeck 2., 65 206 Dividende 1897 Dmnibusgeſellſchaft 10 223852der Verliner Börſe vom 17. Februar. Pr. Centr- Komm el. Zu 96,60 Frankfurt Gütersabn. 6 101,75 AdmiralsgartenBau 4 36,090b3. G Dpoelner PortlandCement 11 187,25

(Ergänzungs-Courſe.) Pr. Hyp.-A.e B. VIII.-XII. 4 1100.005 6 HilberſtadtBlankenburg. 6 155,50 Annaburger Steingut 14 172,59 PferdedaenYeſeuſchaften:
do. do. XV. -XVIII., unt. 4 1100,50bz. JuraSitmol. tv. Weſtbahn 4 83.50 Archimcoes. 10 227 006. Braunſchweiger 6 75Deutſche Fonds und Staatspapiere J 193235 JoangorDombrowo 5 Bazar 15 117563. See er eere 12 reJ 5 r. Hyp. -V.-A.-G. Certif. 2 5,6 KurskKiew Berliner Lagerhof u a 777 v 1Allg. Kleinb.Oblg. bis 1004 938.506 ZembergCzernowih W do. do. St.-pr.. 2. Salin Salzungen 88 008

Zinsfuß Pr. Comm.Odig. bis 1907 58 505 LüttichLimdurg I au Ausführung t 25 Sviſfer S Paldker T „33Vadiſche Staatsan tie J 99,500 Rhein Hyp. i 867 Sibwigha en S-rdah e e e. e Schleſiſhe Cement 14/2240005
Bad. Präm. Anleibe i1867. 15130860 de de 4161,162 Deſterr. Rordweſto. s. S do. Reuſtadt. 11225 Stettiner Cham. Didier 20 (431.005Beieriſche Präm. Anleihe 4 175 90. Schleſ. Bod.-Cred.B. 5 m do. B. Eldethalb. 5 e S Paſſage Lonv. 36.106 Stralſund. Spielkart. St.P. 7. 128,10b. G
Barmer Stadtanieibe Je 98.456 do. do. do. rz. à 110. 4 h RaabDedensurg. 1 43 106 G S. Wilmersdorſ 1099 Vereinsbrauerei Artern. 4 101,00Berliner StadtOblig. 32 100. 106 do. do. do. rz. à 100.. 4 1100,306 ReichenbergPardubitz 42 Berlin Anh. Maſchinen 132231 900 6 Ber Köln. Rottw. Pulo.. 45 225.105

do. do 1892 3' e 99,906 do. do. do, unk. b. 1903 4 101.106 Berliner Bockorauerei 19 201,805 Weſtf. Drahtinduſtrie (12 1167,50vz Gda i an ſeide. n 124,756. Sag do. rz. à 100.. 38359 Bank- Aktien v Brauerei Königſt.. n Wil velde 157,, 245ſche Stadtanleihe. e e 21 229, g resl. Eiſens. W. Linke. 25Svz. litt 2Hamb. 50 Thlr. -Looſe. 3134 6063z. do. e 3 100,50 Breslauer Oelwerke S 6375 b. Wittener Gnß 9 249KölnMind. Pr.-Anth. 3'/2139,75 63.6 S Weſtpr. Z, 7 Dividende 1837 Braunſchweiger Jute 16 1053 002 Zuckerfabrik Franſtadt. 4 110,2550n J. 133.905 s r z 3338 z T 2 7520 Butt. Relliwhete... s 121,0066Weininger l. Soofe. 248063 S Bee je 33406 armer Bantoerein ten eher Diskont.Oldend. 40 Tolr.Looſe. J 13300648 e 16276 Berg MNiürk. B. i Eibf. T 182,502 Them Fabit Sdering a ss 80
Weſtvr, Prov.Ant. Je 995256 S Schleſiſche 3 e 99,708 r n 837 Chemn. Maſch. Zimm. 12155.00 t s xr r 7 reditGeſell. 2 nzi ühle 74,506 hy Fonds jſ jgritz jggti Cöln W. 154,85 Zan tiger Helmühle 9 Brüſſel 3/2. Petersbg. u. Warſchan 5Ausländiſche Fonds. EiſenbahnPrioritätsOhligativnen. n ne e Sie. SoreZinsfuß Finsfuß Deutſche Effekt. B. (Hahn) 123,805 Z. Jotchpinneret 10 150055 6 Kopenhagen 5. Stande Plätze 5t LineLooſe 7 28,808 Anatoliſche. 5 1100,006 do. Hppoto. B. (Beel.) s 112 Düſſeldorfer Waggon. 18 232 00B Jſſabon g. enBukar. Stadt Anl. 1884. 4 98, 6563 G Afbrechts6abn. a Deutſche Grundſchuld. 7 127.228 Erdmannsdorfer Sr. 2 75.255 London 3.do. do. 1885. 4 98,60b 6 „Märt. III. A. B. 1 B Deutſche Nationalbank. 7 1123.306 du 05610Thiten. Gold Anleihe 1889 4 65 600.0 n an er 3 333338 e 32 See ar 33888 g-CourſChin. Stegtsani 163 Braunſchweigiſche Landes Zife r r. 437352 Friſter Roßmann kouv.. 9, 64,752 Umrechuung ourſe.

g O, 15at dank i r 2 9d 2., Ceteeeh er. 4 123280 SeeleuteEzyptt do. w. 98. 4 86 50. DuxBodenbacher II. s do. do. iunge 4 1127,3935 do. Volvi Schlüter 0 67 006. 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.e ſche v. An be z le do. eng W z r 8 n Hardurge Wien Gummi 29 34 00 b. Gi do. ilberObl. arkort St.-Pr. tonv.d t dureen eet 2 ee eee e te e 4 333332 Golb-, Silber unx Kapiergelh.e h e ix- Prager Gold-Obl. W znigsbe Spank. 5 do. do, St.Pr.... 54,20BS Not Anl. 3 23 Galtz. Karl-Ludwig 1890. 4 99,7060 Südecker Commerzbank. 723 Hieſcherger nd 12822 Cours in Mark.wer l 6 100,20bz B Gr Ruſſ. Eiſenb. Geſellſchaft 3 Meckleuburger Hvpotbeken. 10, 133, z. Katferdof kon 4 91,30b3. G Dollars ver St.Norw. Staatea 68 S 106 JvangorodDombrowo. 4 e 103,4065 Norddeutſche e Keyling Th. Eiſengieſ. 23,2 s Ducaten per St.Oſtefr Je 86 z 107206 Jtal. Eiſenb.Obl. v. St. gar. 3 296 r 8 115558 Kurfürſtendamm-Geſellſch. 925,90 Jmperials per St WOeſuett Doll. do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 4 98 006 Preuß. Jmnimno z. s 16178 g La Veloce Jtal D. 79,9963. G Napoleonsd'or ver St.r rer z Kaſch.Oderberg Gold Obl.! 4 1105 6003. do. Leihhaus konv. 42323 Ludwig Löwe Co. 2 439 50bz. G Sovereigns per St 3883 loo, 58. 352 108 do. Silber-Obl. 4 99 10 Pr. Hvp.B. (Spielb.). 43220 S Magdeburger Baubank 1 96 6006.6 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,41 b
e Kronprinz Nudoifedabn. 435490 e r de ferdebahn 192 e Wende76 er Looſe S alt ank. Breuer. O. Banknoten verRumäniſche 59 Anl. 81 f. u r 4 184388 Weſtfäliſche Bank s5, 128,008 e Kimfeanſcan 3 14389 u Slideredno. (Berlin einlösb.). 169,25

nie v a 4 Segen iääs. 4 e a hhLLL Sdo. do. is660 5 274756 ZembergCzernowiger. bz. S ÄÜen e e KOWwigttonen induſtieler Geſelſhaſten. Leipziger Vörſe vom 17. Februar.

ZodenKredit 1 anitoba fSpanli 59. gar... 3 84353 edlen Friedr. Frzb. Zinsfuß Zinsfuß 5000 D. W. M on ne h J. 8490 MostauKirsk. 100,206 Algem. Elktr. Geſellſchaft. 4 101 806 6 Sächſ. Rent.Anl.. 3 5500 91,908 Stier) Vorz. A. 5 145 006z ſche Stauni. 153 7 MoskoRjäſan 101,30b. Aſchersledener Kali 4 110950 do 3 11090 391,308 Geraee Futeſp. u. W. 295 270.900
2 oskodo. Sup. Widsr. i 272163 er e iel 4 Der rodt 4.21187499 d. 92506 Germania (Schw. SohihTürkiſche Anleise D. un v Mauer a 275 Thlr. Gersd. Stkb. V. St. A. 475,Turinge Keine g z3 do II. bis 1933 192 398 Dortmunder Union 8., 141752 Staatsanl. 1255. 3706 93.250 do. do. Pr.-A. I. 64 9614,008

do Jod Pohg 8 do. III. rz. 1937 3 68, 300z.6 Gr. Berliner Pferdeb. 3 e 92,3906 do. 67 ko. 4. 505 165,205 do. do. do. II. 157 861.006e 7 e n Oreg. Railw. u. N., 1925 4 (100 705.6 amburger Packetfahrt 123,10 Landrentenb z 500 98,006 Halleſche Str. B. 1 109,280u Fro z8boſe. r, 145 so Dre Griaſt 1889. à ne Senel-Seneanenen 104.300 auoretz ener de Fette Elbf.G. Akt. 34389uiſche a J A 4 101,806 Oſtpreußiſche Südbahn 3' e en Ibernia. 1935 Mansf Geiv 1882 4 500 101 096 Körbisd uckerfs 6 123.25
d Oeſt.-Ung. Staatsb., alte 3 93 3335 urahütte. 3 e 94,99 do. usrs.:. 4 105756 Zeipziger Gr. elektr. Straßd 212,75 ee woiſtker ſianſeige 7 3 45 355 h a 1243320 do. Em. 1875. 10975 Seivziger Wollkämmerei. 1343722 6
Aulſche Hypotheken- fandbriefe ze do. Ergan h Leipz. Stadtobl. 1834. 99,556 Bank f. Grund eſ. Leipzig 135,75p Ergänz. 3 33,108 berſchleſ. Eifenbahnbedarf do. 1876. 3/ 99,556 Leipziger Baudank 105,00BZinsfuß m d 4 1195583 ter Induſtrie 493392 Altb. Sandobl.. 3 1000 155208 de leitet Werte 3/2120750Anh. Deſſauer Pfandhr 3 100 600 Oeſterr. Lokalbahn. 4 100,306 ThaleEiſenwerk 109 50 e do 3 5000 106,506 do. elektr. Straßenb. 4 I148,008Deutſch. Gr. KrPräm. I. 313123 8063 do. Nordweſtbahn gar 5 (110,306 Zoologiſcher Garten. 101,606 do. BVierbr. Reudnit,do. Abtd. Vrz.iöö! 3 96 75 r iss5 5 67 006 g t d v t t Ak Fif ß Zt Aktien v. Riebeck Co. 19 78 zGr. K.V. III. r. 110. 3 102,759 e. V rawer un i eu tien ijen ahn-Stammn- ten. do, Kammarnſpinn.do. IV. rz. 110. 3 102 750 munen 1889 4 e 83 90 6 erg do. Malzf. Schkeuditz II 176006do. V. r. 100. 3 96,756 RjäſanKoslow 4 1100 90B Dividende 1897 Mansfelder Kuxe. 40 11055 Gvan ounheeee e el Arenderger Berge 60 885 255 n t33883 n 33230D ch. Grundſch.-Obl. 006 nberger Bergwerk 2.29 m. Nordbabn (Solbrig)do be o. St. Wugr e g Ke ist z 133 Apterbek 4 155,055 6 Vuſchtdierad. Lit. A. 14 do. Diaſche Fabri(harin) 7 278733Zt. Hpp. Pidär. 3 96,706 n W rz i 8 107396 Baroper Walzwerd O 87,00bz. do do. B. 13 324.008 do. Webſt.F. (Schönherr) 13 24

den hen e o Zu 2830 e Eiſens- Gr et l 383tündb i 51 7 T 777 St. Pr. T i. B. e 2re e 3 /2 100,25 Schweizer Centralsahn 18801 4 141 106 Concerdu Berger ä 255 e a S Prier 72140,006
b 1955 3 97,50b. do. Nordoſtbahn. 4 99.6063.6 Conſolidat. Bergw.G.. 18 316,65 z. CiſenbahnSt -P.-Aktien. Zeitzer Par. u. S.A 6 117,256Hann. Vod.Pf. Iunk. b. 1904 32 101,006 Transdaukafiſche 2 n Conſol. Marienhütte 6* 103,50 do. do. Oblig. 5, 101,908do. do I S 372 95.596 Ungar.-Galiz. (gar.). 5 Conſol. Redenh. St. pr. 3 89 75 e. 6 Dividende 1897 Zuckerfabr. Glauzig 62/3 121,00BMeininger Hyp. -Pfdb.. 97.000.6 Ware Wiener Z. 4 7 Duxer Kohlen kon. 15 151.256 Dux-Bodenbach Lit. A. ZZutcerraff Halle Se 121.60.

e 4 e la 77 e Ausländiſche CiſeubahuPrioritätzordd. Gr. Cred. Pfob. 4 10000 z 6 l 777 Gelſenkirchener Gußſtahl. 753 ß 2Nordd. Er. Credi, ver Wladikaw'as unkds. bis 1000 4 101409 GeorgMarien St.A.. 3 155,953 8 Bank- und Kredit-Aktien ObligationenIV V untdear di 190: Wiladitawtas. 4 100,90bz St.Pr.Pomnm. Hr. F. 4 100 405 WilbdelmLuxeinburg. 2 77 t Hagener Geehſt i&l r. ine Dividende 1897 Zinsfuß S
t agge v 3 378338 ZarskojeSelo 5 Harzer i wette r 31 166,003. r 1 72383 e Sere z 13058do. V., VI. 6. 1909 unt. 1.05010 77 do. o. St. Br.. Die resdner Bant 166, m. Nordbahnde Kipeüſehe in. 4 181 Eiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien. Inowrazlaw, Steinſaiges. 9 7825 Gotdaer Privatbant. s 132 de d 4 l0079

Pr. B. C. Pfd. II. r. 10. 5 113,5956 c Kattowiher 12 203.00 G Leipziger Bank 10 184,50 6 Buſchtiehr. 1898 (ſtfr.) 4 10025do. III.,V.,VIII. r. 100] 3 155.650 Dividende 1897 önigin-Mariendüte. 5 90,10 6 Letoziger Hyvoth.-Bant. 8 150,009 do. 4 1100280do. Vilviü. I. 100 13872 Arad.Czanad. S ge i Wildelm on 15 223 Sag van 6 135,90 do. Em 1868/71/72 5 106,006do. XI. r 160. 88789 BreslauWarſchau. 3 a 96,9063. Ken Wilhelm Str. 20 282 o gwicauer. t 118598 DuxBodenbach 4 10080s
do. 3 rz. 100 q (165,406 r z t Leopoldsgrube Edderitz 3 42529 T n do. Em r 8 128288o. XIV. r. x ienburg-Mlawkaw. S M- 1874 Gold 110,Ctr. r. Die en 5 3 *3578 Oſtpreußiſche Südbahn r 3452 Jud.Aktien, Pr. u. Staum-Prior. Crayadſtader, be 4/2100,50

15894 und b. i 96.300 Eiſenbahn Stamm Aktien Nend Schwert St.Pr.. 3 Chemn Tat S 1897 do. 75 2 1871 u. 72 5 183760
1896 unk. b. 19065 3 98, 10 G Nhein. Anthr.-Kohlen 00 emn. Werkz. M. Fabr. Kaſchau-Oderbergi80 unt. 6. 1900 n 160 600 6 Rhein Rafſauiſche Berghau 7 223,10 (Zimmermann) 9 1194,7563.6 PragDux Gold z 197300
1899 wanerigerbgr 4 Dividende 1897 Rhein. Stahl Lit. C. 15. 233756. Erölliv. Papierfabrik (1897) 24 TComm.Obl. 1887 91 3 96.3055.6 AachenNaſtricht. 3 118,406b5 Stadtberger Hütte 6'2157,258 do. 4 Schuldverſchr. 4 194931895untk. b. 1806 32 68, 50 6 Crefelder. 4* 112,256 WurmRevier. 7 131,5061.6 Dörſtewiß 4 6,00 v

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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